
KIRCHE GESCHIEHT

(Gedanken der Schrift » Vom Frıeden 1m Jauben«)*

Von (Gerd einz-Mohr, (+;eInhausen

Be1l einer agung ber 1kKOLlaus VO  A Kues als Förderer der Ökumene steht dıe
große ökumenische Visıon, dıe 1ın selner Schrift » Vom Frıieden 1mM Glauben«
entwarf, notwendigerweise 1m Mıttelpunkt verschiedener Reftferate. Wenn ich
NnUu 1m Rahmen elInes (+ottesdienstes miıt elner verhältnısmäßıg knappen ede-
zeıt und VOI einer allgemeıneren OTEeTSs der eS vielleicht mehr egen-
WAarTrt un Praxıs der Ökumene als historische Erwägungen geht, diese
chrıft »Über den Frieden 1m Jauben« ebenf{tTalls behandle, Aın möchte ich
lediglich ein1ıge (Gedanken uLSe1Ies großen Landsmannes komprimıiert hervor-
eben, cd1ie mMIr gerade auch unter heutigen spekten besonders bedenkenswert
erscheinen edanken VABE ema Kırche
Wıe aber sollen iragen vielleicht diejenıgen unter nen, dıe 1ne gewlsse
Kenntnis der er. des (usanus besitzen edanken ZU ema Kırche
gerade elner Schrift entnehmen se1n, 1ın der, 1 Gegensatz den anderen
großen erken des Cusanus, eın Wort ber den komplexen egrT1 der Kirche
a ja iın der das Wort »Kırche« überhaupt 1LLUI zweimal und annn
SOZUSaSCHI 1U nebenbe!l vorkommt ” Wiıe soll Wesentliches ZU. ema Kırche
ausgerechnet diesem Werk entnehmen se1n, das selnem Verfasser den Vor-
wurti des relig1ösen Indifferentismus eintrug ” Denn da wıird ja dıe Visıon elıner
Konfterenz der Vertreter er Natıonen un Religionsgemeinschaften VOT (35
StUSs als dem Worte (‚ottes geschildert, be1 welcher die Verschıiıedenheıiten ebenso
W1Ie cie (Gemeinsamkeıten der (slaubensfiormen hrlıch charakterisıert, aber doch
auch recht großzügl1g behandelt werden. em 1: auf dıe Sanz konkreten und
damals W1e heute brennenden Fragen Hu verhältnısmäßıg Nüchtig eingeht,
annn (usanus der sehr weıtherzıgen Feststellung kommen, daß der Mannıg-
faltıgkeıt der relig1ösen Gebräuche 1ın der Welt cdıie eine wahre elıgı1on komplizıt
zugrunde 1ege Kür S1e ist zweiıfellos das Wort Gottes konstitutiv, und diesem
en alle, WI1e 6S überhaupt keıne Irennung ohne eilhaDe o1bt, 1n dem Maß
der iıhnen zugeteılten Erkenntnis Anteıl Es 1eg nahe, daß dıe Hauptauseinan-
dersetzung sıch annn auch 1m espräc. mıiıt dem christlichen Glauben vollzıeht,
da GT1 ın unmıiıttelbarem Verhältnıs ZU Fleisch gewordenen Wort Gottes steht
Die tatsächlıc. vorhandene Verschiedenheıit der KRıten darauf au der Dıialog
hinaus braucht nıcht Not und Feindschafit hervorzurufen, sondern ist als
un: 1e. ZUT Intensivierung der Gottesverehrung 1m Wetteiıfer der einzelnen

Ansprache beım ÖOkumenischen Gottesdiens
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Länder posıit1v werten, insofern als cd1e Erkenntnis der zugrunde liegenden
wahren Relıgıon alle friedlicher onkordanz vereınt.
ber ın all cdA1esen dialogıischen Erörterungen zwıschen Chrıstus, Petrus und
Paulus aut der eıinen un den Vertretern der verschıiedenen Natıonen, »Kon-
fessionen« und Religionen au der anderen Seıite kommt das {Üür uNSeETIE Vorstel-
lung wesentliche Wort »Kırche« 1L1UTI an VO  — Kommt S1e also ÜDer-

aup nıcht ernsthait In Betracht ” Ist S1e VELSCS>SCH, verdrängt, 1ın einen q ll-

gemelnen Religionsbre1 aufgelöst ? ()der ist S1e vielmehr gerade insofern da,; daß
S1e en rwagungen wesentlich zugrunde hegt ? Könnte se1n, daß diese
Kırche nıcht weggedacht wIrd, sondern vielmehr gerade geschieht, daß 1ler
‚WarTr eın Entwurt einer systematischen Te VOIN der Kırche vorliegt, jedoch
»Kırche 1 Vollzug« beschrıeben wird ” Die Kırche exıstiert ja nıcht SICH: G1E
existiert 1n den konkreten glaubenden Menschen, und S1Ee ist lebendig 1ın deren
Glaubensentscheidung un: Lebensvollzug. Deswegen ist dıe Kırche entweder
eine sich ständıg verwirklichende, eine geschehende Kırche, oder S1e ist nıcht
und stellt bestenfalls eın Museum oder eın Grab (sottes dar
Wıe sieht {Ür ( usanus AaUs, WE Kırche geschieht ” Ich möchte 1er 1er SÄätze
entfalten

I1

Erster Satz Wer VOoON Kırche vedet, muß VOoON Chrıstus veden.

Es ist interessant: Wo 1ın miıttelalterlichen Dogmatıken eine Tre VOI1 der
Kırche auftaucht, ist sS1e ein 'Teıl der Christologıe, eın Teıl der Entfaltung des
Bekenntnisses TISTUS uch TÜr (usanus ist der Begriff der Kırche untrenn-
bar verbunden mıt Christus als ihrem Stifter, aupt, tragenden TUn un!
etzten Ziel Der Name Christ1 bezeichnet den un dem Grott und Mensch-
heit, Himmel un: rde sıch treffen un verbiınden, und bezeichnet damıt
zugleıc. den Mittelpunkt, den Drehpunkt der Kırche Wenn ( usanus also, ohne
das Wort Kırche gebrauchen, VOIl CGhristus als dem Mensch gewordenen Wort
Gottes, dem Erlöser un Mıttler er Menschen spricht, VO.  — em, der siıch 7LE

pfer fÜr viele ahıngab, u VOT er ugen Kreuz erhöht, alle ZU.

Glauben hinanzuzıehen (Kapitel 15); ann spricht 1n un! VO  — der Kırche als
Teilhabe en Christ1 un! Gemeinschaft der Teilhabenden untereinander.
Gerade das aber edeute nıcht Einengung, Abschließung, sondern Weıte Es
gibt gewl eine sichtbare Kırche, erkennbar eDTauC. der VO  w TISTUS
eingesetzten heilıgen Zeichen und überhaupt dem gehorsamen und lhıebenden

JIun des 1n TISTUS verkündeten Gotteswiıllens ber Christus ist ja Anfang,
Mıtte nd Vollendung nıcht LE dieser Kırche, sondern der gesamten CchÖöp-
iung Ne Geschöpfe sSınd 1 Wort Gottes, 1m Og0OS, eingefalteterweise ent-
halten und HTC das Wort (Grottes 1ın ihrer SahNZeCH Mannigfaltigkeit 1NSs Daseın
©Briei A Rodrigo Sanchez, 1442 Das Wort Gottes, dasel dıe
Schöpfungs- und Erlösungsgnade Gottes, steht ber dıe siıchtbare, veriabte

Kirche ber Die Kırche ist das Monopol Chrıst1 ber TISTUS ist nıcht das
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Monopol der Kırche Es g1bt auch außerhalb ıhyer Menschen, die der na
teilnehmen. Es g1Dt eine objektive Wirksamkeıt Christı In den nichtchristlıchen
Religionen.
Wenn 1L1all das Senfifkorn-Gleichnıiıis VOIN der Ausbreıtung des Gottesreiches erns
nımmt, sind dıe Heıden 1ın dıe iın Christus erschienene un sıch nde
offenbarende Gottesherrschaf: grundsätzlıch eingeschlossen. Es ist nıcht 1LUI dıe
Meınung des Cusanus, sondern auch C1ie des Ihomas VO  . quın, daß, auch
immer se1in en etzten Werten orlentiert, das be1 der konkreten Bestim-
INUNS der menschlichen Natur nıcht ohne Gnade« tut (Max Seckler). E:Oft 111
das eıl er Menschen;: dieses eıl ist das eıl Jesu Christi, ob dıe Menschen,
denen cSs zugedacht ist, Jahrmilliıonen VOTI T1ISTUS lebten oder se1lıt TISTUS
iırgendwo auft der Welt, weıt ber den geographischen Horızont der neutesta-
mentlıchen Menschen hiınaus. In der rklärung des 7Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls ber das Verhältnis der Kırche den nichtchristliıchen Religıionen
el 5 er und cd1e Formuliıerung ng sehr cusanısch, bıs hıin ZULE

Perspektive Jerusalems »Auch en S1e (dıe Völker) Gott als ein und
asselbe letzte Ziel Seine Vorsehung, die ezeugung seiner üte und seliner
Ratschlüsse des e11s erstrecken siıch au{t alle Menschen, bıs die Erwählten
vereıint se1n werden 1ın der Heıilıgena deren G Y O dıe Herrlichkeit Gottes
se1n wird werden doch alle Völker in seinem Lichte wandeln.«
Es ist die Au{fgabe der Christenheıt, das Christuslicht 1ın der Welt verdeut-
lıchen, ohne c beschlagnahmen. So redet (usanus, indem CI VO  e} TISTUS
redet, VON der Kıirche

Z weıter Satz Kırche geschricht EYV IMMEY als Institution und Ereigms 1n jenem
schöpferiıschen Dualısmus zwıschen dem Gegebenen und Gewordenen un da-
miıt ZUT Verfestigung, WwWenNnn nıcht Sal Z Verkalkung, aber auftf jeden Fall ZU

Partikularısmus Neigenden auftf der einen Selite und dem 1ın größere Weıte,
unıversalen spekten un: Diıensten Drängenden auf der anderen Seıite »Den
verschlıedenen Natıonen hast du verschıedenen Zeıiten verschlıedene Pro-
pheten und Lehrer gesandt Im Menschenwesen 1eg eS5 aber Nu  9 daß eine ZUTFT

Natur gewordene ange Gewohnheıt zuletzt als ahrheı festgehalten wird. So
entsteht nıcht geringe neimnigkeıt, WEn jede reliıg1öse Gemeinschaft ıhren
Glauben dem der anderen vorzjieht« (Kapıtel 8} y»Deshal bedarf 6S eliner wleder-
holten Überprüfung, damıt dıe ahrheı ungetrü erstrahle« (Kapıtel SO
formuhert Cusanus dıie notwendiıge Spannung zwıschen der n1ıe leugnenden
Aufgabe der Konkretion und Institutionalisıerung chrıistlıchen aubens 1n
einer bestimmten Zeıt, einer bestimmten soziologısch beschre1  aren L4
gebung, einem bestimmten Sprachgebrauch und der ebenfalls notwendigen
Infragestellung cdieser Zeıt-, Gesellscha{its- und Sprachgebundenheıten VO-

begrenzten Universalısmus (rottes und sel1nes e1ıls her

Dratter atz Kiırche geschieht ım aZgms des Konsenses, der Zustmmung ın bey-
einstmmung. Konsens ist WI1e onkordanz nıcht KEınerleiheıt, sondern Einheıit
ın der Verschiedenheıit, ynamısche Einheit als Koinzıdenz vielfacher egen-

115



Satze Konsens ist nıcht Beugung unter e1In Diktat, sondern Einsicfit und
Entschluß Konsens ist eiIn anderes Wort für Friede, der eın bloßer Kıirchhofs-
Irıede, sondern eıne emıinente geistige Leistung ist In diesem Siınne geht 6S

(C(usanus ann auch darum, daß, WwW1e GE schreıbt, »dıe große (Glaubensverschle-
denheıtZ gemeinsamen Frieden gebrac werde« (Kapıtel 4) Das gılt {ür dıe
chrıistlıchen Konfessionen un Denominationen ; 1: gılt aber auch, ber dıe
interkonfifess1ionelle Ökumene hınaus, VO  - der Welt der kKelıgionen, VO  — der
Okumene geistiger und geistlicher emühung überhaupt.
Konsens edeute espräch. Kırche geschıieht keineswegs, eın offenes,
sachlıches Religi1onsgespräch herrscht, Unduldsamkeıt die Te1Nel der Ent-
scheidung einengt. erdings auch da geschıieht Kırche NICHE, Gleichgültig-
keıt, Agnost1zısmus und Relatıyismus en Menschen scheinbar der Entschei-
dung überhebe
Dieser »Friede 1m Jauben« mu nıcht instıtutionellen usammenschluß edeu-
ten Er kann Eıinung ohne V ereimgung eın »Ruhen wırd ann das Schwert und
der Haß un alle Leiden, und alle werden einsehen, daß be1 er Verschıieden-
heıt der relıg1ösen Rıten 1U  — uUNE elıg1on ist« (Kapıtel I) 2NE verpflichtende
Basıs. Eıine exakte Übereinstimmung 1n en tücken suchen, el vielmehr
den Friıeden sStOoren (Kapıtel 206), während gerade dıe Verschiedenheıt der (38=
bräuche eine rhöhung der Grottesverehrung 1mM Wetteıiıfter der einzelnen Länder
bewırken annn (Kapıtel I) Es g1bt zweilıftellos eline unauigebbare Konstante: den
rechten Glauben, der una  ıngbar Christus gebunden ISt: GT ist 1n der Kırche
Christ1 wırksam. ber g1bt auch dıe varıablen KRıten, Kultformen, ruk-
uren, Diszıplinarvorschrıiften und Gepflogenheıten, dıie I1a  a War immer wlieder
aut iıhren Sinn eiragen, aber nıcht zugunsten einer mechanıschen Un1ıtormität
aufgeben sollte

Vaıeryter Satz Kırche geschiecht ın der Gegenwart auf Zukunft hın

Es gıbt das Jetzt un: g1bt das Dann (Kapiıtel 20) In der Kırche ist das ySchon
jetzt« mıt dem »Noch nıcht« verknüpit. Das beinhaltet den Mut AT großen
gläubıgen Vısıon ebenso wıe den Mut kleinen, etrost vorläufhigen Schritten.
Das edeutet, daß der Glaube ach WI1Ee VOT eiIn Abenteuer bleıbt, eın Rıiısıko;
enn 61 ist immer noch, WwW1e schon 1m Hebräerbrie (TT} beschrıeben wurde,
eine geWwlsse Zuversicht dessen, das INa  aD} hofit, nd eın Nıchtzweifeln dem,
das 111a  a nicht sieht Deshalb verbiletet sıch VO Wesen des auDbens her alle
pausbäckıge Apologetik, d1ıe risıkolose Sicherheit geben verspricht, dıie SPECU-

rıtas anbıietet, certiıtudo ewahrt werden mu Es verbiletet sıch auch jeder
ückgr1 auft aC (‚efordert aber ist der Mut des Zeugnisses, das der Zukunfit
und Verheißung (rottes Tatıl und deswegen nıcht 1SC. und atemlos
werden braucht In dieser Perspektive geschieht Kıirche als immer wıleder
sichtbares un hörbares Zeichen unter den Völkern eın Zeichen, das vielleicht

deutlicher wiırd, Je weniger angepaßt, Je wenıger verwechselbar ist
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Mıt diesen wenıgen Stichworten einer oft sehr 1n rage gestellten Schrift des
1kolaus VOL Kues wollte ich, unter erzliC. auft alle Einzelargumentatıionen
ber natürlıche Relıgion, Trimitat, Christologıie, Mariologıe, 5Sakramente, echt-
fertigungslehre USW., zweilerle1 eutlc machen:

daß (‚ usanus sehr ohl NC}  — Kırche reden kannn ohne VOIl Kırche reden,
we1l el innerhalb der Kırche redet, daß also eın Parteigänger elnes VC1I-

schwommenen relig1ösen Indifferentismus ist:
daß die Aktualhtät cd1eser chrıft tiefer geht als bloßen nregungen {Ür den

heutigen innerchristlichen Dıialog SOWl1e dıie ONtLaAKTeEe miıt den nichtchrıistlıchen
Religi0onen. Die Schrift » Vom Frieden 1m Jauben« ist selbst auch WIT
heute manche ihrer Vereinfachungen nıcht mehr unbefangen nachvollziehen
können, auch 1111 dıe heute problematischen Strukturifragen Sal nıiıcht
erwähnt werden eline genulne Außerung VOIl Kırche, unprovınzıieller Kırche,
Kırche als der ın dıe Welt hınein ausgefalteten Nal Christı1, Kırche als
e1ls- und Glaubensgemeinschaft, die dıe sich rtlıch zusammenfindende (e-
meılınde weıt übergreıft un auch dıie latenten un: Chrıisten e1InN-
schließt
Di1ie cCArıstlıche Kırche ist »wIm (srunde eINS«, Sanz wörtlich gemeınnt : e1INs 1n dem
T der gelegt iSt; T1STUS Einen anderen TUnNn:! annn nıemand egen Das
meınt auch (usanus. DIiese Kırche darti und wırd immer Meinungsverschieden-
heıten ber Formulierungen iıhres aubens, ber KEiturgıe; Kırchenverfassung
un Amtsgesta. en ber dıe Art, WI1e€e S1e ebenso hrlıch wWw1e hebevoll mıt
en Menschen verschiıedener Meinung umgeht, ist eın Modell alr WwI1e Men-
schen überhaupt mi1ıteinander umgehen ollten 1m Ernstnehmen, 1n TOßB-
herzigkeıt. Iiese Großherzigkeıt edeute nıcht Gleichgültigkeıt. S1e edeute
vielmehr Entscheidung, Konsequenz, Antwort auf den 1n TISTUS geschehen-
den nruf G zottes. Kırche geschieht 1 Sıiıchtbarwerden cd1eser Entscheidung,
dieser Konsequenz und dieser Unıiversalhität.
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